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Zusammenfassun9= 

Im Tertiärbecken von Aflenz wurden geophysikalische Test­

messungen zur Klärung der Frage ausgefßhrt, ob und mit 

welchen Aufschlußverfahren die Auffindung von Kieselgurvor­

kommen m6g1ich ist. Bei den gegebenen LagerungsverhMltnissen 

(Kieselgur, umgeben von Tonen) erscheint eine Kombination 

von refraktionsseismischen Detailmessungen mit engem 

Geophonabstand und geoelektrischer Widerstandskartierung 

mit ftberlappenden Aufstellungen eine aussichtsreiche Methode 

zu sein. Die Kieselgur dßrfte sich im bergfeuchten bzw. 

wassergesättigten Zustand durch höhere Widerstände 

(30 - 100 A m) von den gut leitenden Tonen abheben. Ge·­

schwindigkeitsmäBig könnte sich die Kieselgur mit dem unteren 

Bereich des Spektrums der Tone ßberschneiden; während die 

trockene Kieselgur niedrige Werte bis ca, 1400 rn/sec aufweist, 

zeigt wassergestittigte Kieselgur Geschwindigkeiten bis 

1500 rn/sec, Tone Werte von 1500 - 1800 rn/sec. Kieselgurvor­

kommen dürften sich daher als Widerstandsrnaxima in ansensten 

tonigen Sedimenten bei gleichzeitig relativ niedrigen 

Longitudinalgeschwindigkeiten (his 1500 rn/sec) bemerkbar 

machen. 
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~1_._Einleitung und Prohlemstellung 

Im Zusammenhang mit einer geologischen übersichtsprospektion 

(Institut für Geologie und Lagerstfittenlehre) auf ver-

mutete Kieselgurlagerstätten des Aflenzer Tertiärbeckens wurde 

vom Institut flir Geophysik ein geophysikalisches Unter­

suchungsprogramm erstellt. Da aus der Literatur nur \"enig 

über geophysikalische Prospektionsmethoden, die auf Kiesel­

gur anzmlenden sind, hervorgeht, handelt es sich bei diesem 

Programm um 'l'estmessungen, die primär die Zweckmäfigkei t der 

Geophysik bei der Kieselgurprospektion klären sollten. 

Das Studium gesteinsphysikalischer Daten von verschiedenen 

Kieselgurvorkornmen deutet auf die ~I!öglichkei t hin, diese 

Lagerstätten mittels Geoelektrik und Seismik unter 

günstigen Umständen direkt prospektieren zu können. Hascher 

Sedimentationswechsel, wie er vor allem bei den ßagerstMtten, 

die durch Grundwasser aus Sedimenten mit reichlich l8sbarer 

Kieselsäure entstanden sind, vorkommt, kann die Interpretier­

barkeit geophysikalischer Messungen sehr erschweren oder 

auch unmöglich machen (A. Bentz, 1968). 

Da es sich bei den Vorkommen des Aflenzer Beckens um einen 

derartigen Lagerstättentyp handeln dUrfte, schien es aus 

Wirtschaftlichkeitsgrlinden gerechtfertigt, vor einer groPange­

legten Prospektionskampagne einzelne geophysikalische Verfahren 

auf ihre Erfolgschancen hin zu testen. 

Es wurde dah~r als erstes mit einem seismischen Profil, welches 

das Prospektionsgebiet 4 (W. Pfeffer, 1977) quert, begonnen. 

Einerseits sollte dieses Profil den geologischen Rahmen des 

Aflenzer Tertiärbeckens zu klären versuchen, andererseits waren 

aus einem derartigen Refraktionsprofil erste Pufschllisse liber 

die Geschwindigkeitsverteilung der oberflächennahen, kiesel­

gurhöffigen Schichten zu erwarten. Vorwiegend zur Erkundung 
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der Lithologie wurde noch ein kurzes, etwa parallel zur 

Beckenachse verlaüfendes Profil vermessen. 

Da ein Ahbau nur im Tagbau wirtschaftlich erscheint, ist 

von dieser Randbedingung her bereits eine ge~isse Grenze ffir 

die erforderliche Eindringtiefe der geophysikalischen Messungen 

gegeben, die bei wenigen 10er Metern anzunehmen ist. Dennoch 

wurde ein Teil der Refraktionsseismik auf eine gr6ßere Ein­

dringtiefe hin ausgelegt, um in ~inem Meßvorgang auch den 

Beckenuntergrund zu erfassen. Diese Kenntnis ist nicht nur 

von allgemeingeologischem Interesse, sondern stellt auch einen 

wichtigen Beitrag bei ~iner eventuellen Untersuchung der 

Braunkohlcnh6ffigkeit des TertiMrbeckens dar. 

Im Anschluß an diese im Sptitherbst 1977 durchgeführten 

refraktionsseismischen Messungen wurde im FrDhjahr 1978 mit geo­

elektrischen Messungen begonnen. Auf Grund der hohen Porosität 

von diatomeenreichen Tonen war zu erwarten, daß diese selbst 

bei 100 % Süßwassersättigung h6here Widerstände aufweisen als 

die reinen~one. Es wurden daher als erstes an den seismischen 

Schußpunkten geoelektrische Tiefensondierungskurven ge-

messen. Deren Auswertung sollte über dj.e Widerstandsver-

teilung in der 'riefe Aufschluß geben. Es war zu erwarten, 

daß lithologische Änderungen der tonreichen Sedimente des 

Aflenzer Beckens nicht allein mittels der seismischen Me~ijoden 

erfaßt werden k6nnen, sondern gerade geringfügige Änderungen 

der Begleitminerale (Sand, Diatomeen, etc.) sich besser durch 

Widerstandsänderungen erkennen lassen. AuPerdem wurde aufgrund 

dieser Ergebnisse das erfolgversprechenste Spacing für die geo­

elektrische Widerstandskartierung festgelegt. 

2. Durchführung der Messungen 

Mit den refraktionsseismischen Untersuchungen wurde im No­

vember 1977 begonnen. Dabei kamen, entsprechend der unter-
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schiedlichen Problemstellung, drei Aufstellungsvarianten 

zur Anwendung. 

Das seismische Querprofil wurde mit Schußpunktabständen zwischen 

180 und 1440 m gemessen .Diese zum Teil grofen Entfernungen 

ergaben sich durch mehrmaliges überlappen der einzelnen 

Geophonaufstellungen, und waren fHr eine vollkommene Erfassung 

der das Aflenzer Becken ausfüllenden Sedimente unbedingt not­

wendig. 

Als Apparatur diente eine 24 - kanälige refiexionsseismische 

Versttlrkerapparatur GSC 111. Die Energieerzeugung erfolgte 

mittels kleiner Sprengladungen, die in 2,5 m tiefen Bohr­

löchern zur Detonation gebracht wurden. Der Geophonabstand 

betrug entlang des gesamten Profiles einheitlich 30 m. 

Da im Bereich des SP 5 bei der Neutrassierung der Verbindungs­

straBe B 20 - Thullin diatomeenreiche Tone aufgeschlossen 

worden waren, schien es zweckmäßig, zur besseren Erkundung 

dieses Ahschnittes ein Richtung West verlaufendes, 330 m langes 

Zusatzprofil aufzunehmen. Dieses Profil wurde mit einer 

12 - kanäligen refraktionsseismischen Apparatur, Modell Trio, 

aufgenommen. Energieerzeugung und Geophonabstand blieben gleich. 

Wie aus den bisherigen geologischen Voruntersuchungen hervor­

geht, liegen die diatomeenhöffigen Horizonte der Prospektions~ 

fläche 4 (W. Pfeffer, 1979) in einer mittleren Tiefe von 3 m. 

Um Aussagen fiber ein charakterisches Geschwindigkeitsverhalten 

der Kieselgur machen zu kannen, schien es zweckmäßig, die ober­

flächennahen Sedimente genauer zu untersuchen. Zu diesem Zweck 

vlUrden um die SchuBpunkte des Quer-· und Ltlngsprofi les kurze 

Refraktionsprofile gemessen. Dabei kam wieder die oben erwähnte 

Refraktionsapparatur zum Einsatz. Die Aufstellungsltlnge betrug 

17 m, die Geophonabstände schwanken auf dem vom Institut fHr 
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Geophysik gefertigten Kabel zwischen 1 und 3 m. Die Energie 

wurde bei diesen extrem kurzen Aufstellungslängen in der 

Regel durch Abtun eines einzigen, elektrischen ~·'lomentzUnders 

in einem 0,5 m tiefen Bohrloch erzeugt. Dies brachte den Vor­

teil, daß kein Detonationslärm, der ansonst sämtliche seismische 

Geschwindigkeiten unter 333 rn/sec fiberdeckt, entsteht. Es war 

daher auch m6glich, Schichtglieder mit extrem niedrigen Ge­

schwindigkeiten zu registrieren und somit eine gute Gliederung 

der Deckschichten zu erhalten. 

Im Frühjahr 1978 wurde mit den geoelektrischen Untersuchungen 

begonnen. Als erstes wurden an den seismischen Schußpunkten 

geoelektrische Tiefenson~ierungen vorgenommen. Da voriallem die 

oberflächennahen Horizonte von Interesse waren, wurden die 

maximalen Elektrodenabstände mit 200 rn festgelegt. Unter den 

gegebenen Widerstandsverhältnissen ergab dies eine mittlere 

Eindringtiefe von 47 ± 11 m. Als Meßapparatur wurde ein 

4 Hz Wechselstromterrameter der Firma ABEM vervlendet. 

N ach Auswertung dieser Tiefensondierungen \'lUrde im Sommer 1978 

entlang des seismischen Querprofiles mit einer geoelektrischen 

Widerstandskartierung begonnen. Da zwischen SP 5 und SP 6 

der felsige Beckenuntergrund nahe an die Oberfläche kommen 

dUrfte, dieser Bereich außerdem jenseits der Grenze der 

Prospektions fläche 4 liegt, schien es nicht zweckmäßig, die 

Widerstandskartierung über SP 5 hinaus auszudehnen. Im ~nschluß 

daran wurde ein annähernd W-E streichendes Profil, beginnend 

bei der Rasche 5, bis in die unmittelbare Nähe der Ortschaft 

Döllach gemessen. 

Als letztes wurden im Bereich der Röschen 1 - 3 (SW - Döllach) 

sechs kurze Profile zur Erkundung des hier über den diatomeen­

reicheren Horizonten lagernden Terrassenschotters wider­

standsmäßig untersucht. 
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Da mit Hilfe der Widerstandskartierung vor allem laterale 

Änderungen im Tongehalt der Sedimente auskartiert werden sollten, 

wurde als Elektrodenkonfiguration auf die Wenner-Anordnung zu­

rfickgegriffen. Im Gegensatz zur Schlumberger-Anordnung (Tiefen­

sondierung) und der vielfach bei Erzprospektion (E. Brizzolari 

eL a1. 1979) sowie Hohlraumerkundung (H. Hilitzer, 1979) ver­

wendeten fokusierten Elektrodenanordnung erfaßt die Wenner­

Anordnung den gesamten Bereich zwischen den beiden relativ 

weit entfernten Meßelektroden. Wählt man den Punktabstand kleiner 

als den Elektrodenabstand, so erhält man bei dieser Vorgangs­

weise eine Mehrfachfiberdeckung. 

Da die Tiefensondierung einen optimalen Elektrodenabstand von 

30 m (a = 10 m) ergab, kam für diese Meßkampagne ein batterie­

gespeistes Eli'dungsmeßgerät, Type NORf'.1A der Firma Siemens, zum 

Einsatz. 

Im l\nschluP an diese geophysikalischen; 'Untersuchungen wurden 

sämtliche Profile lage- und höhenmäßig eingemessen. Pußerdem 

wurden den Schurfgräben Probematerial entnommen, um sie im 

Labor gesteinsphysikalisch untersuchen zu können. 

3. P~uswertung 

Nachdem bei den refraktionsseismischen Messungen der Einfluß 

der Vervli tterungsschicht wegkorrigiert war, Hurden diese nach 

der Interceptzeitmethode ausgewertet. Die sich ergebenden 

Geschwindigkei ten vmrden statistisch bewertet. Nach erfolgter 

Zuordnung konnten die einzelnen Refraktoren profilmäßig darge­

stellt ~/.7erden. 

Zur Auswertung der geoelektrischen Tiefensondierungen k.am ein 

Pechenprogramm von 1\.A. Zohdy, 1974, zur Imwendung. P,daptiert 

wurde dieses Programm von E. Ströbl, 1977, in RC-Fortran flir die 

universitätseigene Rechenanlage, eine RC 80nO. 
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Nach Eingabe der digitalisierten Sondierungskurven werden je 

nach vorgegebener Schichtanzahl die Tiefen und wahren Wider­

st~nde der einzelnen Horizonte berechnet. Während dieses Vor­

ganges werden ständig die gemessenen mit den berechneten Wider­

ständen verglichen und die Abwejchungen ausgeschrieben. Da­

neben sind noch Programmsicherungen eingebaut, die laterale 

Einflüsse und Fehler in der Digitalisierung ausschließen. 

Durch dieses Verfahren wurde die bis dato zeitraubende Aus­

wertung von geoelektrischen Mehrschich-t.kurven wesentlich ver­

einfacht. AUßerdem kann diese Art der Interpretation das Auf­

lösungsvermögen beträchtlich erhöhen. Voraussetzung daffir sind 

allerdings eine genaue Kenntnis der regionalen Geologie sowie 

bereits vorhandene Bohrungen, an denen Eichkurven registriert 

\-lerden können. 

Die Widerstandskartierung ist von der Auswertung her das 

einfachste Verfahren. Praktisch werden bei dieser Methode nur 

die scheinbaren Widerstände bzw. deren Änderungen entlang eines 

Profiles registriert. Dementsprechend ist es nur notwendig, 

die l\blesewerte mit einer Konstanten, die sich aus dem gewählten 

Elektrodenabstand errechnen läßt, zu multiplizieren. 

Die Darstellung dieser Ergebnisse erfolgt entweder in Profil-­

oder in Kartenform. 

4. Ergebnisse 

4.1.Refraktionsseismik 

4.1.1.Ubersichtsmessung 

Das refraktions seismische Querprofil war als Ubersichts-

messung ausgelegt. Die Sdlurpunktabst~nde waren ~ementsnrechend 

groß. Aus diesen Grlinden mußte darauf verzichtet werden, Details 
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des Untergrunclreliefs herauszuarl~eiten. Da borei ts \:7ähn~rld 

der Feldmessungen ersichtlich wRr, dar die sedimentfire 

BeckenfUllung bis zu 300 m mächtig sein kann, wurde der Schwer­

punkt dieser f'1essung auf die Geschv.!indigkei tsanalyse I die eine 

qualitative Zuordnung der quartären und tertiären Schichtglieder­

erlaubt, verlegt. 

Generell ergah sich in diesem Teil des Aflenzer Beckens ein 

seismischer 4-Schichtanfall, wobei die oberflfichennahe Ver­

witterungsschicht nicht berUcksichtigt ist (Beilage 2). Die Ge­

schv.7indigkei ten des V 1--Horizontes liegen zwischen 

1500 - 1800 rn/sec, ein Bereich, der sowohl weichen Tonen 

wie auch einem eventuellen Grund\<lasserhori zont entsprechen kann. 

Eine endgültige, qualitative Zuordnung dieses Refraktors ist 

erst mit Hilfe der geoelektrischen Ergebnisse sOvTie von 

Bohrungen möglich. 

Der V
2
-Refraktor ergab Geschwindigkeiten zwischen 2000 -

2100 rn/sec. Dieser Horizont erreicht etwa im Bereich der 

Mariazeller Bundesstraße eine maximale ~ßchtigkeit von 200 m. 

~m Nordrand des Beckens wird dieser Refraktor direkt von den 

Y-verfener Schiefern, die Geschwindigkeiten um 3700 rn/sec auf­

v.leisen, unterlagert. Etwa ab dem Schußpunkt 3 ist ein 

V3-Horizont, der Geschwindigkeiten zwischen 2300 - 2800 rn/sec 

ergab, ausgebi ldet. SovlOhl die Geschwindigkeiten des V 2 wie 

auch des V
3
-Horizontes können tertiären Schichtgliedern, wie 

sie bei den auf Kohle angesetzten Bohrungen aufgeschlossen worden 

waren, zugeordnet werden. 

Der V4-Refraktor weist in diesem Teil des Beckens Ge­

schwindigkeiten um 4000 rn/sec auf und dUrfte den Quarziten und 

Karb6natgesteinen, die am Sßdrand des Aflenzer Beckens an­

stehen, zuzuordnen sein. 
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Zwischen SP 6 und SP 7 wird de~lier nur geringmächtige 

V2-Refraktor von einem V
3
-Horizont mit einer mittleren Ge­

schwindigkeit von 3450 rn/sec unterlagert. Ob es sich bei diesem 

Schichtglied um konglomeratisch verfestigtes Tertiär oder um 

angewitterte Karbonatgesteine handelt, ist auf Grund der 

seismischen Geschwindigkeiten nicht zu entscheiden. 

Korreliert man das refraktionsseismische flber"sichtsprofil mi t. 

den im Jahre 1920 im Rahmen einer Kohleprospektion in Profil­

nähe niedergebrachten Bohrungen Bund 0, so ergi~f sjch be­

züglich der Refraktortiefen gute Ubereinstimmung. "Lithologisch 

dürfte der V2-Horizont aus grauen, harten, manchmal von 

Sandlagen durchsetzten Mergeln bestehen. Der sedimentäre 

V 3 -Refraktor scheint demnach aus groben, zum i.iben.Jiegenden 

Teil stark verfestigten Sanden und Schottern zu bestehen. Die 

höheren Geschwindigkeiten dieses Schichtgliedes sind wahr­

scheinlich den ebenfalls erbohrten Breccien zuzuordnen. 

Die maximalen Tertiärmächtigkei ten liegen z~flischen SP 3 und 

SP 4 bei 340 ffi. Das Becken weist im untersten Teil den Bau 

einer Muldenstruktur Init flacherem Nordschenkel und vor allem 

gegen den südlichen Beckenrand, unter der Annahme, daß die Ge­

sch~"indigkeit von 3450 rn/sec durch angevli tterte oder stark zer­

brochene Karbonatgesteine des Beckenuntergrvndes hervorge­

rufen wird, einen zunehmend steileren Südflügel auf. 

4.1.2. Längsprofil 

Da das refraktionsseismische, parallel zur Beckenachse ver­

laufende Zusatzpröfil nur aus einer einzigen Aufstellung be­

steht, \\7ar es nicht möglich, ohne die dazu notwendige Uberlappung 

die gesamte Sedimentationsfolge zu erfassen. Bei der ge-

gebenen Gesch",indigkei tsvertei lung ließ dieses 330 m lange 

Profil eine maximale Eindringtiefe von 100 m zu. 

Die Geschwindigkeitsverteilung entspricht annähernd der des 
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Querprofiles. Die einzelnen Refraktionshorizonte fallen, bei­

nahe parallel zur Oberfläche, flach gegen E zu ein. Der Becken­

untergrund konnte, wie aus den o.a. Gründen zu erwarten war, 

nicht erfaßt werden. 

4.1.3. Kurzaufstellungen 

Die acht refraktionsseismi.schen Kurzprofile wurden sowohl be­

züglich der Geschwindigkeitsverteilung als auch bezüglich der 

sich ergebenden Tiefen statistisch ausgewertet und mit den im 

Labor mittels Ultraschall ermittelten Kennwerten der Kieselgur­

proben korrelliert. 

Obwohl diese kurzen Hefraktionsprofile unter den gegebenen Ge­

sch\'J'indigkei tsverhältnissen nur eine Eindringtiefe von ca. 

6 m erm8glichten, ergab sich infolge der geringen Geophonab­

stände und des damit verbundenen hohen Auflösungsvermögens 

beinahe auf allen Profilen ein seismischer Dreischichtfall. 

Die oberflMchennahe Verwitterungsschicht mit ihrer mittleren Ge­

schwindigkeit von 237 ± 67 rn/sec weist eine durchschnittliche 

rJlä~htigkei t von 0,72 m auf. Auf diese folgt dann ein V 1-Horizont 

mit Geschwindigkeiten von 627 ± 137 rn/sec. Diese beiden 

Schichtglieder waren bei den refraktionsseismischen Übersichts­

messungen infolge geringeren Auflösungsverm8gens nicht zu 

trennen, wodurch sich ein einziger Horizont mit Geschwindigkeiten, 

die zwischen diesen beiden liegen, ergab. 

Die Geschv.rindigkei ten des in einer mittleren Tiefe von 
+ 2,94 - 0,42 manstehenden V2-Refraktors sind gut mit den 

im Labor an Kieselgurproben ermittelten Pltraschallgeschwindig­

keiten korrellierbar. 

Das untersuchte Probenmaterial stammt aus der BelegsUicksammlung 

des Institutes ~Ur Geologie und Lagerstättenlehre. Im trockenen 

Zustand zeigten die diatomeenangereicherten Tone senkrecht zur 

Schichtung eine mittlere Geschwindigkeit von 1146 + 45 rn/sec. 
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In 5chichtrichtung waren die Ultraschallgeschwindigkeiten durch~ 

schnittlich um 8,2 % größer. Um einen repräsentativen Vergleich 

zwischen Labor und In-5itu-Geschwindigkeit zu ermöglichen, wurden 

die Probestücke mit Wasser gesättigt und erneut durchschallt. 

Dabei ergab sich eine mittlere Gesch\'lindigkeit von 1465 ± 52 rn/sec; 

ein livert, der der 5challgeschwindigkei t des Wassers entspricht. 

Die Anisotropie lag wieder bei 8 %. 

Betrachtet man die in Abbildung 1.dargestellte Häufigkeitsver­

teilung der seismischen Geschwindigkeiten bis in eine Tiefe von 

6 m, so sieht man, daß nach dem groBen Block der oberflächen­

nahen Geschwindigkeiten zv.Jei etwas kleinere, aber doch deutlich 

ausgeprägte GeschVlindigkeitsblöcke kommen, die jene Bereiche 

umfassen, in denen auch die im Labor ermittelten Werte liegen. 

Es hat daher den Anschein, als wUrde es bel einer etwas diichteren 

Geschwindigkeitskartierung mit diesen Kurzaufstellungen möglich 

sein, diatomeenreichere Gebiete aufzufinden. 

Um eine größere Eindringtiefe dieses Verfahrens zu erreichen, 

wäre es jedoch zweckmäßig, mit einer Geophonaufstellung von 60 m 

zu operieren. Die damit einhergehenden Geophnnabstände von 

5 m würden zwar das Auflösungsvermögen innerhalb der Deck­

schichten ebvas vermindern, ~!Tie die bisherigen Prospektions­

arbeiten in diesem Gebiet jedoch ergaben, sind die diatomeen­

reicheren Horizonte erst ab einer Tiefe von 2 - 2,5 m zu erwarten, 

vlordurch dieser Umstand an Bedeutung verlieren \'lUrde. 

4.2. Geoelektrik 

4.2.1. Tiefensondierung 

Da es im Untersuchungsgebiet keine Bohrung jüngeren Datums 

gibt, war es nicht möglich, die für eine verläßliche Interpreha­

tion notwendigen Eichkurven zu registrieren. Es mußte daher 

die lithologische Zuordnung der Widerstandspak~te allein aufgrund 
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der im Labor ermittelten gesteinsphysikalischen Daten er­

folgen. 

Dabei zeigte sich, daß diatomeenreiche Tone infolge ihrer 

hohen Porosi.tät selbst im wassergesättigten Zustand höhere 

Widerstände auf~ileisen als die sie umgebenden, diatomeenfreien 

Tone. Ergaben Messungen an trockenen Kieselgurproben einen 

mittleren VJiderstand von 90300 ± 30510A m, so sanken diese 

ViTerte bei gesättigtem ProhenTI'aterial auf 78 ± 13-'1- m ab. Die 

Porosi tä t der untersuchten Handstücke lag im ]11 i ttel bei 
+ 51,7 - 8,2 %. Die reinen Tone wiesen hingegen Widerstände 

zwischen 5 ~ 20A m auf. l\llerdings kann ein geringfiigiger 

Sandgehalt die niedrigen 'l'onwiderstäncle beträchtlich erhöhen, 

sodaB es aufgrund der Geoelektrik allein nur im Idealfall möglich 

sein dUrfte, direkt Kieselguranreicherungen nachzU\'leisen. 

Diatomeenhöffige Gebiete mUßten hingegen, infolge der festge­

stellten Widerstandscharakteristik, geophysikalisch nachzu­

weisen sein. 

In Beilage 4 wurde versucht, die Widerstände fiber die Tiefe 

aufzutragen. Bei dieser Darstellung wurden sämtliche, mittels 

CIDmputerprogramm errechnete Einzelwiclerstände berUcksichti~rt. 

Um Kieselguranreicherungen geoelektrisch nachweisen zu können, 

wurde von folgenden Annahmen ausgegangen. Erstens scheinen nach 

den geologischen Prospektionsarheiten die diatomeenhöffigen 

Horizonte in Tiefen zwischen 2 - 10 manzustehen. ZV.leitens 

dürften diese Vorkommen, ausgehend von den gesteins­

physikalischen Untersuchungen, ~Jic1erstände zVlischen 30 - 1 noJL m 

zuzuordnen sein. 

Betrachtet man die Tiefenprofile, so bemerkt man praktisch 

auf jedem der sieben Profile oberflächennahe Horizonte, die 

entsprechend hohe Widerstände aufweisen. Die Unterkante dieser 

zum Teil nur geringmächtigen Hcrizonte variiert zwischen 

2 und 7,5 m. 
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Wie weit diese Methode unter den gegebenen UmstMnden eine 

direkte Indikation von Kieselgurhorizonten erlaubt, wird in 

Zukunft an bekannten Vorkommen bevliesen "rerden mUssen. 

Um die Widerstandswerte aucp entlang von Längsprofilen dar­

stellen zu können, wurden die Einzelwiderstände entsprechend der 

im Rechenprogramm vorgegebenen Schichtanzahl in Gruppen zu­

sammengefaßt und ilber ihre Mächtigkeit gm-lichtet gemittel t. 

Diese Ergebnisse wurden in die heiden seismischen Ubersichts­

profile (Beilage 3) eingebaut. 

Dabei fällt auf, daß im Bereich zwischen SP 1 und SP 4 die 

Refraktionsseismik und die geoelektrische Tiefensondierung 

bezüglich der oberflächennahen Schichten gut Hbereinstimmen. 

Wesentlich scheint, daß "Hochohmigkeit" und Geschwindigkeits­

verhältnisse, wie sie on diatomeenreichen Tonen festgestellt 

"lorden waren, zusamrr:enf allen. 

Ab SP 4 sinkt die Unterkante des h6herohmigen Horizontes gegen­

fiber der Seismik eh/as ab. Ein ähnliches Bild ergibt sich 

auch entlang des kurzen Lgngsprofiles. In diesem Bereich 

fehlt der V
1
-Horizont. Ob hier die zunehmende Durchfeuchtung 

des Bodens die Ausbildung einer seismischen Schichtgrenze unter­

drfickt, oder oh hier dieser Horizont tatsächlich fehlt, ist 

wahrscheinlich nur durch Bohrungen zu klMren. 

Bei den tieferliegenden Horizonten ist eine ühereinstimmung 

Geoelektrik - Seismik nur noch teilweise gegeben. Wahrschein­

lich; kommt es durch 1i thologische Änd.erungen innerhalb der 

tertiMren Beckenfüllung zur Ausbildung unterschiedlicher 

gesteinsphysikalischer Paramter. So kann es sein, daß eine 

Änderung des Sandgehaltes eine geoelektrische Schichtgrenze 

ergibt, zunehmende Diagenese der Sedimente kann ",iaderum seis­

mische Schichtgrenzen entstehen lassen. 
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Der Beckenuntergrund wurde mittels geoelektrischer Tiefen­

sondierung infolge zu geringer Elektrodenabstände nur an den 

Punkten SP 1 und SP 2 erfaßt. Die gemessenen Widerstände von 

etwa 400A m sind eindeutig den Werfener Schiefern zuzuordnen. 

Die sich dabei ergebende Tiefe ist gut mit der Seismik korre­

lierbar. 

4.2.2. Widerstandskartierung 

Bei der Interpretation der Widerstandskartierung wurde davon 

ausgegangen, daß sich diatomeenreichere Zonen durch schwache 

Widerstandsmaxima bemerkbar machen. Diese Annahme konnte 

durch die 1979 in Profilnähe abge~t~ften Bohrungen zum Teil 

bestätigt werden. 

Entlang des Längsprofiles (Beilage 5) sind 4 Zonen mit er-

höhten Widerständen zu bemerken. Eines dieser Gebiete wurde durch 

die eingangs erwähnten Handbohrungen (W. Pfeffer, 1979), zwei 

andere durch Probenahme aus den in der Nähe liegenden Schurf­

grtlben (L. Gould, 1978) auf Diatomeenffihrung untersucht. nie 

Proben aus den beiden Röschen erbrachten starke Diatomeenan­

reicherungen, die Prohen der Handbohrungen zeigten zwar eben­

falls Diatomeen, jedoch war ihr Vorkommen wesentlich geringer. 

Allerdings liegt die Vermutung nahe, dar es mit dem Handbohrer 

nicht immer gelang, die zum Teil stark verfestigten Diatomeen­

horizonte zu erbohren, und daher in diesem Fall reichere Vor­

kommen nur oberflächlich angekratzt worden waren. 

Am Querprofil sind ebenfalls mehrere Anomalien festzustellen. 

Das Widerstandsmaximum entlang der ersten 50 m dieses Profiles 

ist jedoch eindeutig dem hier in geringer Tiefe anstehenden 

Beckenuntergrund zuzuordnen. Ob elie heiden l\nomalien um sr 2 

auf Kieselguranreicherungen zurUckzufUhren sind oder eventuell 

durch Aufragungen des Untergrundes verursacht werden, kann auf= 

grund der Widerstandskartierung allein nicht geklMrt werden. Da 

aber ~'Teder die Pefraktlonsseismik noch die Tiefensondierung eine 

derartige Aufragung auswies, wuP angenommen werden, dar diese 

©Literaturarchiv Geologisch-Mineralogischer Landesdienst Steiermark, download https://www.gmld.at/vallberichte.html    www.zobodat.at



- 15 -

beiden ~1axima auf Kieselguranreicherungen zurOckzufi'lhren 

sind. VerstMrkt wird diese Annahme dadurch, daR in Proben, 

die aus der Schußbohrung 2 entnommen ~lTorc1.en waren, Spuren von 

Diatomeen nachgewiesen \'Terden konnten. 

Die beiden Maxima zwischen SP 3 und SP 4 dürften ebenfalls mit 

ziemlicher Sicherheit auf Diatomeenanreicherungen zurlickzu­

fOhren sein. Verstärkt "lird diese Vermutung dadurch, dae sowohl 

Proben aus den beiden Schußbohrungen Kieselgur erkennen ließen 

als auch gerade in diesem Bereich diatomeenreichere Tone so 

seicht liegen, daß sie manchmal beim Bearheiten der Xcker zu 

Tage gefördert werden. 

Die Auswertung jener sechs Detailprofile, die SW Döllnch ge­

messen Horden waren, brachte bezüglich einer direkten Kie5e1'­

gurindikation kaum ein nennenswertes Ergebnis. Einzig der starke 

Widerstandsanstieg nach Erreichen der in diesem Bereich die Tone 

bedeckenden Terrassenschotter kennte mit der Geologie (E. Erkan, 

1978) korrelliert werden. Allerdings bewirken hier extrem 

trockene Tone, wie sie im Bereich der Terrassenkante anstehen, 

eine Verschleppung dieser Grenze. 

Aufgiund der unterschiedlichen Durchfeuchtung des Bodens 

war es in diesem Gebiet nicht möglich, kleine Winderstands­

maxima (Profil 3) eindeutig einer Diatomeenanreicherung zuzu­

ordnen. AUßerdem kannen geringmMchtige Schotterbedeckungen, wie 

sie infolge'von Erosion sicher auch am Terrassenfluf' vorkommen, 

derartige Widerstandserhahungen hervorrufen. 

Abschließend ist zu bemerken, daß es den Anschein hat, dar 

mittels geoelektrischer Widerstandskartierung im zentralen 

Bereich des Aflenzer Beckens Kieselgurvorkommen direkt nachge­

wiesen werden können. Änderungen des Sandgehaltes oder der 

vvasserfiihrung können jedoch die l',ussagekraft dd:eses Verfahrens 

negativ beeinf lussen. Es scheint, daher unumgä_nglich notwendig, 
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die Kieselgurprospektion nicht allein mit einer geophysikalischen 

Methode zu betreiben. Im gegebenen Fall scheint die Kombination 

von Seismik und Geoelektrik optimal zu sein. Der optimalen Meß­

punktdichte dUrfte eine große Bedeutung hinsichtlich des Erfolges 

der geophysikalischen Prospektion zukommen. Sich tiberdeckende 

Profile kannen die Erfolgschancen betrMchtlich erhahen. 
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